
Zur Geschichte der christologischen Hoheitstitel‘
Von W;ilhelm A,  Oester S.. }

Daß eine theologısche Dissertation VO einem Fachmann als „großartige Arbeit“,
„die neutestamentliıche Christologıe uNseTer gegenwärtıigen deutschen kritischen For-
schung“ bezeichnet wiırd; da{ß darın ber 800 Bücher un Artikel nıcht LLUI genanntT,
sondern weıthın auch diskutiert werden; dafß davon 447 Seıten Umfang 1n
sechs onaten 1200 Stück verkauft werden al das 1sSt urchaus ungewöhnlıch. Als
Vorarbeit einer Theologıie, VOLT allem einer Christologie des Markus, 111

hıer zunächst die bei auch Mt, Lk) verarbeıteten Tradıitionen untersuchen.
Die altesten Gemeinden en ıhre Christologie vornehmlich in den Hoheitstiteln
ausgedrückt.

Menschensohn

nOS, bar nOS, bar o$a können nach Fiebig, Joach Jeremi1as, Sjöberg alle 1m
selben Sınne verwendet werden;: der Ausdruck ISt Wartr ıcht betont, kann ber
Tıtel werden und 1st. 1n der Zanzch synoptischen Tradıtion Titel, der einen bestimm-
ten Einzelnen bezeichnet (griechisch zweımal Artikel!) (gegen Manson,
semitischer Korporativvorstellungen un!: Dan 7 „Die urchristlichen Aussagen SEeEIzZCNMN
einen breiten, unls SdI nıcht mehr zureichend erkennbaren Traditionsstrom voraus“
(D In einem kritischen UÜberblick ber die reiche Literatur möchte 11UI eine csehr
yebrochene Verbindung zu „Urmenschen“ zugeben. Jedenfalls se1 die Menschen-
sohn- Vorstellung nıcht allgemein verbreitet SCWESCH un: durchaus angepaßt worden
(13—23 Nıcht die Sprüche VO! Erdenwirken des Menschensohns sei1en die u1l-

sprünglıchsten, auch nıcht die Erhöhungsaussagen (24 m Ed Schweizer: ZNt
Wıss 11959 ] 19/ 25 auch se1 eın Rätselwort (Fiebig, Percy, Schweizer).

Dagegen seı1en die Sprüche VO!] „Kommenden Menschensohn“ nıcht alle
echt (27s Kisemann, Conzelmann un besonders Vielhauer, der SagtT, Men-
schensohn stünde unverbunden neben Jesu Hauptthema „Gottesreich“; ber [sagt
das gelte nıcht für und Traditionsgut iın Mk) A OO („wer mich ekennt“)
wırd Jesus unterschieden VO Menschensohn, und dieser ist Rıchter, nıcht NUuUr Zeuge,
WI1e 'oödt und andere wollen; das se1 ıcht Theologie der Urgemeinde, sondern echtes
Jesuswort: schon 1n Jesu Verkündigung beginnt das Gericht. Auch 75 24
(„wıe der Blıtz“) 1sSt echt (gegen Schweıizer), vielleicht auch I1 (Jonaszeichen);
dagegen sei1en Gemeindebildungen: Mt RO Z 19 28 24, Alle Menschensohn-

sınd in der DPerson un: 1Ur 1n Jesu Mund Nach Ostern wırd esus dem
Kommenden Menschensohn yleichgesetzt, das Endzeitliche wırd ausgemalt: Mk 19
26 f.: 14, 62 (aus der Schriftforschung); Mt 13, 41 ; 16, Be1 Joh 1St 1 51 eın
alter Spruch VO Oommenden Menschensohn, bezogen auf das gegenwärtige Ge-

Hahn, Christologische Hoheitstitel. Ihre Geschichte 1mM trühen Christentum
(Forschungen 7 A Re 1g10n u. Lıit A 83) Un 80 (442 5.) Göttingen 1963,
Vandenhoeck Ruprecht. Zra D  9 geb

Käisemann, aut dem Schutzumschlag des Werkes.
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richt, doch eschatologisch 394 Anm Joh 27 f} Die Gegenwärtigkeit des
Haeıls (gegen Bultmann) chließt dıie letzte Vollendung C1in (23—42)

Das Erdenwirken des Menschensohnes Jesu Vollmachtsanspruch wırd bestimmt
durch den Menschensohntitel ödt) In Mk SsCe1 6—10 War Eıinschub
ber die Vergebung 1SE CI verbunden MI1L der Heilung; 28 SsC1 christologische
Umdeutung VO A Der Sabbat 1SE des Menschen willen da Mt Par
(„Wort den Menschensohn SC Gemeindebildung der heilsgeschicht-
lichen Periodisierung 2 SC1 ohl] der Verfolgungszeit entstanden
Allentalls SCICH echt Mt Par JE wohiın SC1IMN Haupt a ber SsCc1 1U allgemeine
Sentenz, solche christologische Nachfolge gebe erst SCIL Ostern und Mt 11 18 f
Par („Fresser Ya doch yemeindegeformt („Verlorenes reLifen SC1 wohl
hellenistisch-judenchristliche Bildung, denn G@OCELV bezei:  nNne zukünftiges Heıl
42—46)

Die Worte VO Leiden und Auferstehen des Menschensohnes siınd wohl die Jungste
Gruppe keıine © viele Mk der hat VO!] ommenden S1e sınd C11-
heitlich pcDragt VO' starken christologischen Konzeption der Urgemeıinde. Im

1yD; angelehnt die Sprüche VO Erdenwirken, wırd der Hoheit des Menschen-
sohnes Verwerfung urcl die Menschen entgegengestellt (sıe sind Iso nıcht
„Niedrigkeits“-Sprüche): 14, 41 b (Die Stunde ıIST da'): 9, (2 Leidensansage;
„LOtfen deutet hin auf die Prophetenmorde, AZu vergleicht Schoeps 1950 Jer 276
0 Chron 24 201 1 Kg siehe auch Thess 14 f ROöm 11
[nicht 1910 Mk 33 SCl VWeıterbildung nach dem Passionsbericht Der Typ,
angelehnt die Passıonstradıition, betont die Schriftnotwendigkeit @}} Par
(Verratsansage, „WIC geschrieben steht — 45 (Lösegeld) Endlich hellenistische
Weiterbildungen 31 (erste Leidensansage ÖEl er be1 hellenisti-
schen Schriftstellern); uch NMOONELV vgl 24 Apg; Petr) 1STE yriechisch hne
semitische Entsprechung; „verworten werden“ nach s 118 fast yle1 1ST
12b MIt eingearbeiteter alter lia Tradıtion (46 53

Den Menschensobhntitel hatten schon ‚W Ee1 Bornkamm:-Schüler untersucht:
lIber » ungedruckt) un ödt 1959 dem oft vgl Schol 36
11961] 585—588). Rıchtig erkennt diesen Sprüchen die christologische Kon-

der Urgemeinde; S1IC WAar beherrscht VO!  - der Naherwartung Es bleiben
CIN1SC Fragen Wenn 1Ur der Spruch VO Bekennen Verleugnen echt 1SE (Lk 12
8 f vielleicht der VO Blitz 28 ahnlich schon ödt ıh bestreıitet jel-
hauer erneurt die Echtheit aller Menschensohnsprüche, ZTh 11963 ] 133—177)
WAarTrTe das nıcht CINE schmale Basıs für Menschensohn als Selbstbezeichnung
Jesu? Wenn „ 1 SCINECT, SC111C5 Vaters und der heiligen Engel Herrlichkeit Sspat 1ST
IST vielleicht uch der kommt“ un Menschensohn“ selbst? Mt 37 hat
eintach „mich „ich obwohl doch Mt ausführlich das Weltgericht childert ber T:

bezeichnet da Jesus als „König
Die Apokalyptik WAar NUur WENISCH Zuhörern Jesu (sO schon Dalman,

Worte Jesu 204 anders Fiebig 94 f} J selbst Danıiel gvehörte ıcht den Propheten-
lektionen Dalman 392) und wurde VO den Sadduzäern (Kaıphas) nıcht anerkannt
(Hering, Royaume LL Mıt Menschensohn“ konnte Iso esus SC111 Wesen
icht offenbaren

Nach Dan (wıe damals und heute lautet, auch wWwenn CS Glosse SC1IH

sollte) mußten die Zuhörer den Menschensohn“ (trotz der „Wolken des Himmels —
verstehen als Symbol des Volkes der Heılıgen des Höchsten“ Reiches auf
Erden (wo uch das Gericht stattfindet\ entsprechend den 1er Welrtreichen vorher:
SC eich dem alle Mächte dienen IL1L1L.USSCH vgl 44 zermalmt alle Iso tast noch
anspruchsvoller un gefährlicher als C1in politischer Messiastitel (Die vielen Deutun-
SCh können 1er ıcht diskutiert werden vgl och Kruse, VerbDom
196—211 Gaechter, ZKathTh 11964 ] 208 Coppens Dequeker de Fraıne,
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Adam etf A son lıgnage 1959 176r Noetscher, Echter Bıb Dan f 13 f)
Schweıizer, Neotestamentica, 75 1963 ], Z Wenz 1N ! TheolZeitschr Basel,
11964] 365)

Nach Fıebig, dessen „Lösung weıtgehend akzeptiert worden 1St (15) können
M  nOS, nOSA, bar A M  nOS, bar nO0Sa uch bedeuten: „Jemand, eın Mensch“ (vgl Dalman,
Worte 387 393 Joüon, L’evangile .. substrat sem1t1que 1930 602 antı-
rhetisc] Gottessohn; Gaechter Mrt 8! 2 9 64, 274 885 „er, dieser
Mensch“ 4U5 der Umgangssprache; vgl M.- J Lagrange, Marc „L’homme
qu«c Je su1s“,  “ anders 14, 6 ‚9 CLE 402)

Hat Iso esus vielleicht VO) sıch ın der Person gesprochen, und hat die Ur-
yemeinde CS nach Dan verstanden un: Jesu Hoheıt, gottverliehene Rıchtervoll-
macht und ewıges Könıgtum durch diesen Tıtel auszudrücken gyesucht sachlich sehr
treftend ıh als Haupt un Herrscher des letzten, ewıgen, religiösen Reiches be-
zeichnet, V O]  3 dessen Naherwartung S1e beherrscht war”?

ber Formulierung un Tiıtel siınd überhaupt ıcht wesentlich. Das Bekenntnis
Z irdischen Jesus der seıne Verleugnung, die Stellung seiner Person,
WI1e Er autftritt: als „Mensch“ un: doch miıt einer Lehre ın Vollmacht, durch Taten
dıe C6 Zeıt, die Wende, Csottes Heiıl bringend (Mt s 19 fi.: K 28), bedeutet
mehr als das Hören der Nıchtbeachten eınes Prophetenrwfs. Es entscheidet für das
Endgericht. In diesem Fall hat Jesus die Bedeutung, die der Tıtel „Menschensohn“
1M Siıinne VO Weltenrichter AauSSagtT. Autrut ZUuUr Entscheidung für der wıder Jesus
siınd auch die meısten Gleichnisse (Dodd un: Jeremias), WenNnn auch „mMerr“* Jesus
manchmal ST’SE spater präzısıert wurde. Machten ıcht diese Worte un Taten
einen unvergleichlich tieferen Eindruck als die Inanspruchnahme undeutlicher der
miıßverständlicher Tıtel W 1e€e „Menschensohn“, „Messias-König“?

Im Exkurs ber den stellvertretend leidenden Gottesknecht vgl Jeremias,
676 betont „Knecht Gottes“ 1St häufiger Tıtel für Patrıarchen, Pro-

pheten, Könige, auch Israel. Nıcht sprechen VO!  3 stellvertretender Sühne Mt 8) 1
14, 61; K3 (Schweigen); P 3 Apg S, 3 9 Apk amm), doch vielleicht

Joh 129 (Lamm sicher nıcht Tamid: das Passalamm W ar ıcht sündentilgend;
Doppelsinn VO) talıa [ Junges Lamm — Knecht] 1St 1er raglıch; 1ın Is II wırd
amm Nnur bıildlich nebenbei erwähnt: datür 1St Strathmann, 48) Die An-
sicht, Sterben se1 Sühne für eıgene Sünden un stellvertretend, WAar 1m Spätjuden-
(um sehr verbreitet (Lohse ber Nnur tür Israel;, nıcht unıversal FU die Vıe-
len  « WI1Ie Is DD auf das 1mM Spätjudentum „Sühne  « nıe bezogen wırd. Wahrscheinlich
wurden ZUETST „Sühne“ und „Schrifterfüllung“ zueinanderbezogen W1e€e 1n der sehr
alten Bekenntnistormel Kor KD; ff.; danach erst hat Is 53 eingewirkt. 1 9 45b
(Deutung VO  - „dienen“ 452 durch die Urgemeinde) 1St AUTPOV Sachparalleled  asam Is 5 E 10, ebenso „für die Vielen“ Die Eınsetzungsworte spielten auf Is 1LUT:

durch „Blut vergossen” toten: Is 5D 12b zofß AUS hä°*rah und ur die
Vielen“ (Mk, Mt) Dıie Sühneaussage »  ur euch (hingegeben)“ beı L 9 Kor 1St c5

konstitutiv) se1 aramäısch nıcht möglich und wohl lıturgische Angleichung. „Aus-
gegossen ” wırd Opferausdruck TSL durch „‚Büund“ (doch 1St „Bund“ sekundär);„Sühne'  « besagt nıcht ımmer „Opfer“ (gegen Jeremias, vgl Lohse); Iso miıt
dem „VErgossenen Blut“ welı Sanz verschiedene Aussagen verbunden: stellvertre-
tende Sühne un:! bundesstiftendes Opfter Jesus wurde (von Gott) „ausgeliefert“(Gerichtsausdruck): spielt vielleicht aut Is 55 A zıtiıert Röm 4’ 25 und Is 3S

y zıtlert Röm S, 32 ber nach LA enn hat 9 Lrat eın  « bzw „Liefß ıhn
treffen“; Jesus „lieferte sıch Aaus für vgl Gal Z 2 9 Eph Y 2’ 'Tım 2) 6)vielleicht 1St „ausgeliefert“ un „TUr euch“ Kor 11, 23 einer Formel verbun-
den worden. Da{fß Jesus selbst seine Aufgabe erfaßt habe, als Knecht sühnen nach
Is I3 dafür tehlen wirklıch erkennbare Beziehungen (gegen Wolft, Jeremias,Cullmann, Fıscher, Maurer, Lohmeyer); denn alteste Traditionsbeweise nach ıcht
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Jesuswort, Leidensweissagungen un Abendmahlsworte bei seılen 1n der heu:
tıgen Form nıcht authentisch, dıe Sühnevorstellung WAar verbreıitet, eindeutige«
Beweıs tür Sühne 1m 1nn VO  - Js 53 waren 1Ur Universalıität un —A  asam, in wa
„ausgeliefert für „Gottesknecht“ steht auch aufßerhalb Drt-Is AÄhnlich Ur-
teılt Morna Hooker 1959 doch tehle dort dıe Tradıtionsgeschichte der Logien (66
Anm 54—66)

Kyrıos
der rechtmäfßıige Herr: hellenistisch tür Isıs, Serapıs, auch „mächtig, gOött-liıch“: für Herrscher se1t Alexander, für Kaıser seIit Calıgula; 1n LXX-UÜbersetzung

VO  — „Jahwe  3  9 1m 1n LX X-”Zıtaten. Wertvoll 1St H.s Parallele: ÖLÖAOKANOC
rabb ın M 9 Joh (ın Mt 11UTE: ftür Schriftgelehrte); sıcher wurde Jesus angeredet

(Lk öfter, auch ETLOTATA } rabbi (mıt auch auf Grabinschriften: totale BındungW1e Mt 23 und einzigartıge Vollmacht W1e 14, sınd schon christologisch;
Joh D VO Gott als Lehrer, wunderwirkend; 11, 2 Gottessohn. AÄhnlich 1St 1Ur

XUPLOG Zzunächst allgemeine Anrede un wırd allmählich absolut. „Mare“ heift
Ott selbst Dan 2) 4/; D Z marı 1St Anrede für Höher- un Gleichgestellte; ebenso

xUpLE / 28; Mt S, 1n Heıden-, 1 9 z 1n Petri Munde:;: hat oft erganzt,
CS Sagt Überordnung, be1 Mrt 8, Z9: 15 E 25 göttliıche Hoheit vgl Cerfaux,
DictBiblSupplV, Z48) Absolut: bei 15 mal;, mehrtach VON erganzt; 16, 1st
Jesus der Herr, der obt. esus hat sıch nıcht selbst ZeENANNT (gegen Frövıgt 1928,
Foerster, Cullmann, Dobschütz, Staufter: ohl Vollmacht Jesu, ber nıcht könig-
lıch, Y1 Anm 2—4) Die Einzigartigkeit des Auftretens un Anspruchs Jesu Wwar

ma{ißgebend für dıe Ausbildung der Bezeichnung Onr XUPLOG, ber 1M Bereich der Ge-
meınde bei Bestimmung der Yerson Jesu (91) Paulus gebraucht SCrn „Brüder, Worte
des Herrn“ (1 Kor), Joh hat als Anrede un: absolut, besonders 13 Anrede
des Weltenrichters 1St E 1 25 f.; Mrt I (ın Palästina, apokalyptisch, also
früh); Mt DZU er Herr! Gebetsruf der Christen) un: 1mM Jungfrauen-
oleichnıs (Mt 25 S 1€es 1St WAar palästinısch der Hochzeitssitten, doch

der Parusieverzögerung und Allegorie wohl Gemeindebildung (mit Born-
kamm, Grässer, Bultmann, Strobel Kümmel, Meınertz, Michaelis, auch Dodd,
Jeremias: „umgedeutet“). Im Weltgericht (Mt 29 37 44, vgl 186) 1St abgeschwächt
gegenüber „Menschensohn, Messiaskönig“.

„Maranatha“ 1St nach Peterson, Moule, Bornkamm) Abwehrspruch heıilıgen
Rechts und Mahnung, jedenfalls imperativisch, eschatologisch vgl Kor In f
ber noch ıcht kultische Verehrung miıt Erhöhung und Göttlichkeit, auch nıcht Er-
lebnis der Gegenwart des Herrn (gegen Cullmann). In Geistwirkungen ertuhr InNan
die Niähe des Endes das bereıitete die Erhöhungsvorstellung vor), ber INa  =) fragte
nıcht, W ds Jesus Jetzt LUe (gegen Schweizer), rief ıhn nıcht seınen Schutz
Das Pertektverständnis (Br 1STt da) kam TST durch den Wandel der Christologie und
das Sakramentenverständnis. Be1 Paulus wırkt der altere Gebrauch kräftig nAa! in
Parusieaussagen, Anrufungen, e1m Herrenmahl; „UNSCI. Herr“ 1St wohl liıturgisch
bestimmt, meılst tormelhaft, steht oft 1n Briefeingang un -schlu{ß Tabelle beı Foer-
ster 128 P doch überbetone dieser den Diıenst tür den Herrn 206 225 In den
Jüngeren Talentengleichnissen wurde der „Herr“ umgedeutet aut den Weltenrichter
(Mt ZD, 21 23 30), ahnlich 24, Par. So 1St XOPLOG der iırdische und der mMiıt Hoheıit
und ollmacht Wiederkehrende. Ursprünglich wurden Mess1ı1as- un! Königswürde
TSTE endzeitlich übertragen (D ıch ege«) nfolge der Parusieverzögerung wurden
VO] Ps 110; Aus („Setze dich er un „Erhöhung“ verbunden, un Wal
1im hellenistischen Judenchristentum nach DPs 110 ın Palästina las INa  $ Wwel-
mal adon(a)1, das wurde kaum auf Jesus angewandt, auch kaum Eersetizt durch marı
(so Dalman, Cerfaux); UZ 35 se1l Iso ıcht palästinische Gemeindetradıition,
CSPst recht ıcht Jesuswort. Im Heidenchristentum spricht Phıiıl Z noch VOon Amits-
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einsetzung, ber uch Anbetung WwW1e€e für we Is 45 und gottgleicher Präexıistenz:

Kor S, Herr des KOosmos; der Tıtel steht den Kaıserkult vgl Apk),entstand ber nıcht durch den Kontrast. Joh 20—21 steht 14mal; 20:.28 ent-
spricht I

Exkurs Psalm 110, 1, oft 1mM varuerend zıtlert, childert Jesu Inthroni-
satıon, Eınsetzung 1n Macht (aber nıcht eintach als die „des Gerechten“,Schweizer); ahnlich 14, 62, verbunden miıt „Menschensohn auf Wolken“, un
Apg 2) 34 (aus Tradition, ber nıcht notwendıg palästinisch, Dodd:;:
1St nach Wilkens VO Lk); Apg betont oft Gottes Machttat. Dıie Übersetzung marı

XUPLOG drängte annn weıter: Einfluf(ß der IL  < wırd die Gottesbezeichnungübeitragen autf Jesus; als Weltenrichter gvalt schon 1n Palästina; u bedeutet der
atl >Tag des Herrn“ auch Jesu Gericht (1 Thess D Ö.) ahnlıch „Weg des Herrn“
(Mk 1, 2f1e) un! das Bekenntnis: „Herr 1St Jesus  “* Kor Z a.) Die Herren-
würde kam VO AÄAmt her, ber IL  5< un: Kultruf leiteten hın ZU Verständnis der
Göttlichkeit. Die Auferstehung valt zunächst 1Ur als Vorwegnahme eınes Endereig-N1SSeES, ber infolge der Parusieverzögerung betonen die hellenistischen Judenchristendie Erhöhung zZzu Messı1as, ZAUET: Rechten, Zzu Herrscher schon jetzt 2) 9f.:Tım Z R DPetr 3 18; Hebr 1, Joh 3 14) Die Auferstehung, gelöst von
der Eschatologie, wurde verbunden miıt der Passıon, doch bleibt die Eschatologie1 Kor 15, 25 Eph I U,

Dem Rezensenten scheint: 1. Während Foerster den „Dienstgedanken“ überbetont,dürfte ıh zuwenı1g bewerten. Kyrı10s 1St der rechtmäßige Gebieter: Jesu Jüngerkeine Gelehrtenschüler, dıe be1 aller Ehrfurcht VOr iıhrem Lehrer doch dasselbewerden wollten und VON ıhm lernten, W as VOon seınen Vorgängern erlernt hatte.
S1€ meıst eintache Leute, herausgerufen einer ungewöhnlichen, schon 1n
Jesu Erdenleben unbedingten Nachfolge un tief beeindruckt ıcht 1Ur VO  3 einer„Lehre mıt Vollmacht“ (Mk d 22)5 die sıch ıcht auf Tradıtion erief, sondern nebenihr stand, manchmal S16€, Ja die Tora selbst; ıcht 1Ur VO  3 der „Einzig-artigkeit des Autftretens un Anspruchs Jesu“ (7U)% sondern mehr noch VO:]  — seiınenTaten, die Jene bestätigten (Mk I 23 I 2 9 Mt ‚ . nach I—7/) zeıgt Zurt,W1ıe Jesu Anerkennung als „Wundertäter“ vorbereitet WAar durch die Schätzung deratl „Gottesmänner“ und die hellenistischen 4gLOL XVODOTOL, würdıgt ber berden lıterarischen Zusammenhängen zuwenıg die psychologischen 1M Evange-lium selbst. Die Jünger kannten dıe Wundererzählungen des A hörten ın den Lek-tiıonen und besangen 1n den Psalmen ımmer wıeder Gottes Machttaten tür seın olkbei der Befreiung AUS Ägypten un ın der Wüste (mögen auch die Parallelen ZU
Ex. ın Joh CTYST spater herausgearbeitet se1n). etzt erlebten S$1e selbst Ahnliches. Be-greiflicherweise sınd WIr Heutigen 1mM Banne der „Naturgesetzlichkeit“ gegenüber„Wundern  « sehr zurückhaltend obwohl WIr die schmale erkenntnistheoretische Basısnıcht VErgessCcCn sollten, vgl Heısenberg, Universitas, 16, Stuttgart 1961, 75%un! dıe Berichte 1m Evangelıum sınd, wenn auch VO  3 Augenzeugen, doch nıcht e1in-gehend exXakt, WI1e für historische Kritik erwünscht Wware. ber ZUr psychologischenErklärung, und 1n welchem Sınne Jünger und Urgemeinde Jesus Kyrı0s
Nannten, müßten Sıe I stärker eingerechnet werden, als bei geschieht.Eich-rodt sucht den atl Glauben 8 den Schöpfer un Weltherrn abzuleiten AaUuS IsraelsErfahrungen Miıt Jahwes Herrschaft ber die Natur Schilftmeer un: 1n der VWüstevgl Theol 957 149; Z 21961] 108 ff.: Foerster, 111 1005;Bornkamm, Überlieferung 1m Matthäusevangelium 219617 Sturmstillung 55Anm 2) Allerdings sıeht der Jude Gottes Allmacht 1ın allen Naturvorgängen unmıt-telbar Werk (Ps 14/7, 16 ft.; Job 38, 25 Ö.) ın den aufßerordentlichen Vor-gangen, den „Wundern“, sıeht annn seıne Güte Ahnliches erfuhren NUu:  3 die Jüngerın Jesu Taten, Dämonenaustreibungen, Krankenheilungen, besonders den Seewun-ern: 1ne Machrt ber dıe Natur, die Sı e ın Staunen und Schrecken VeErSEeTZTLE, zumal
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Jesus nıcht bät,; beschwor, sondern befahl (Mk B 2 9 an > 9) 7‚ £! 8! 25 DAN  . auch
WECINN spater tormulıert; W1e ISst die „Beschwörung“ gemeınt? Wıe oll eın
Charısma wırken aut Sturm und Wogen?). Das sıeht auch (86) Die Austreibung
der amonen erweIlst EeSuS tür als „Sohn Gottes“, Beauftragten, Bevollmächtig-
ten 1M Kampf CGottes Satan, tür natürlich och mehr (vgl Hartmann,
Der Autbau des MkEyv, NrtAbh 17% 2/3 11936], beı leider nıcht erwähnt), als
Bringer der Gottesherrschaft Schnackenburg, (sottes Herrschaft und eıch 79 ff.)
S0 1St. Phıiıl Z schon vorbereıtet.

Ahnliches gilt insbesondere VO der Auferstehung. Diese ISt das Banz zroße
Erlebnis, der eigentlıche Umschlag 1M Leben der Jünger, W1e Bartsch sehr gul
betont (Kırche in der Zeıt, 1 9 Düsseldort Febr. 1964, 8—62 Darum spricht Ja
die Forschung, uch Oödt un Hahn und schon Joh, oft VO vorösterlichem
Nıiıcht-) Verstehen un: nachösterlichem Interpretieren un! Formulieren. Dıie Auft-
erstehung, ıcht die Erhöhung 1st das Grunddogma der altesten Glaubensbekennt-
n1ısse (1 Kor 43, 4 ; Röm ICn D die Kurztormel ‚, KUpLOG Incodo‘‘ Kor IZ 1St
doch ohl Gegenwart, ıcht Zukunft. Eın trühes Gebet esus Ww1e Thess 38 11
Jaßt Ühnliche ung auch ın Antıochijen ( XPLOTLAVOL) un 1n Jerusalem
Ireftend Sagl uch K Jesu Auferstehung se1 für dıe Jünger der Anbruch des
Aons SCWCESCH, allerdings RL: die Vorwegnahme e1ınes Endere1igni1sses L7 129
ber doch eıne alles umwälzende, W1€e die Damaskuserscheinung und die Ertah
rungs des Lebens für Paulus un! das „Leben“ tür Johannes (D 24) Sıe WAarTr Ja
ıcht 1LLUI Rückkehr 1Ns irdische Leben, W1e be1 Jairus’ Tochter, sondern Auferstehung

eiınem Daseın völlıg 9 fremder, tast unheimlicher AÄArt (Lk 24; Joh 204f.)
ohl 1St. 65 Gott, der erweckt, ber das eı doch Hıer geschah ıne Machttat
Gottes, eine unerhörte vgl Eph s 12 eın Sıeg ber die Hohenpriester un Pılatus
w ıe einst ber den Pharao. ze1ıgt, teiın unterscheidend (54—66); daß dıe unıversale
Bedeutung des Sühnetodes ErSsSt allmählich verstanden wurde; ber die Auferstehung
wurde doch sofort erkannt als höchste Bestätigung des „geistlichen Könıigtums“ Jesu:
all seiner Ansprüche un: Forderungen, nach seinen Weısungen leben, ıhm nach:
zufolgen, VO seinen Worten un Taten Zeugnis abzulegen; die Gemeinden in
Jerusalem, Antiochia un dıe Paulı siınd Begınn seiner XUPLOTNG,.

Allerdings 1St noch nıcht „Herr der Welt“ das wiırd erst beı der Parusie
(1 KOor 1 75 f.3 DPs 1710 13 Hebr Z 8 ber dieselbe pannung haben WIr 1m
Ps 3: U „Der Herr 1St König“; nach andern: Zist geworden“ durch c@1-
nen S1eg ber die Chaosmächte, Sünder, Heıiden, Ww1e Ps 110, Sefs Ex 1 Ez 380
Dan W Apk 1 D: I9 6) PsSal 1 der Grund 1sSt (sottes echt auf Anerkennung als
chöpfer. Jesus erhielt das echt aut allgemeine Anerkennung durch die Auferwek-
kung; Apg Z 23—36 kommt bei nıcht Sanz ZUr Geltung; da{iß die Geıist-
ausgießung schon als Tätigkeit Jesu gelte, g1bt erst für spater WwWEenNll AU!
die Reden 1n Apg 1m Wortlaut umstritten sınd, stehen doch Geistwirkungen
Anfang (vgl uch GÄä 3) und KOor Z; D}

Gewiß ISt be1i Naherwartung die Frage nach der derzeitigen Tätigkeit Jesu
ıcht aktuell (108), ber die Tatsache, da{fß bei Ausbleiben der Parusıe der Glaube

Jesus nıcht brach (Stauffer n Background in hon odd 1956, 281), zeigt
doch, da{ß ıhm schon vorher der Jebendige Herr Wa  a

Wenn Markus Jesus darstellt als „Gottessohn“: Messiaskönig 1M christliıchen
1nnn und auch schon „göttlıch“ gerade eshalb konnten ıh seıne Jünger ıcht
verstehen un: ann MIt der Auferstehung bbricht, sieht ftenbar dıese als
den Umschwung ZUuU Glauben d der iıhm und seınem teiılweısen Gewährsmann
Petrus Taylor, 148 Ö.) sicher noch besser bewufßt WAar, als WIr iıh rekonstru-
ıeren können. Ebenso betrachten dıe andern Evangelien die Auferstehung als die
Wende.
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Dıie DiasporajJuden WAar aufgeschlossener tür Hellenistisches, ber Be-
strenge Monotheisten W1€e die 1n Palästina; eine Anbetung Jesu als XUPLOG

1mM Sınne VOI1l Js 45 (Phıiıl Z 10) War für S1e Ungeheures das spurt auch
Bousset, TD Diıe Urgemeıinde hätte noch 5ldN1z anders Alarm geschlagen als
die Tischgemeinschaft (Gal Z L2), auch Paulus selbst. versucht auch keine Kausal-
erklärung W1€e Bousset, sondern wıll 1Ur die verschlungenen Linien der wachsenden
Jesus-Erkenntnis den Hoheitstitel aufzeigen. Den Heıidenchristen INAS die An-
betung Jesu näher gyelegen haben als den Judenchristen die Herrscherverehrung War

übrıgens nıcht ben csehr ‚relig16s“), ber der Glaube Jesu Gottgleichheit mu{ß
tiefere urzeln gehabt en Die Bedeutung VOonNn Wundern un Auferstehung
für die Glaubensbegründung heute un: das Wesen des Glaubens selbst ISt 1er nıcht

untersuchen; der „Weissagungsbeweıs“ nach alter Art Sagt unls Ja nıcht

Christos

Dıie Verheißungen gründen ın Israels Köniigsvorstellung Miıt altorientalischem
Hintergrund. We Sagt durch Nathan der Dynastıe Daviıds Adoption, Bestand un:
Weltherrschaft (Ps 2’ 72 eıt dem ahrhundert kommt Gerichtsdrohung hinzu
und Ankündigung Sanz Neuen (Jes 119 auch staändıges Charısma (aber nıcht
Göttlichkeıit, Procksch); Jer Z richtet sıch Davıds Haus. Neu belebt
wird die Hofinung 1n Serubbabel (Agg Z. 20%% neben iıhm steht Josua; 1n Chron
ISt s1e verdrängt, Zach 9, (3 Jahrhundert) wıeder ebendig, und Makk sınd
unmessianisch, die Apokalyptik 1St hocheschatologisch, QSa 11 Z spricht VO  -
wWwel „Messıas“, PsSal VO Messiaskönig; Üahnlich das 18-Bitten-Gebet. Im SanNnzecn
ISt dıe Hoffnung national, W 1e€e uch be1i den Zeloten; allgemeiner Hoheitstitel War

„Mess1as“ nıcht. Daneben steht die unıversale Eschatologie der Apokalyptik un! der
„Menschensohn“ (nur 1M ath Hen 1St dıeser auch Messıas, miıt S)öberg 1el-
hauer) Erst in Esra un: Sy_I Bar 1St das Mess1asreich zwischen Diesem und dem
ommenden AÄon 3—158).

In Leben Jesu Dıie nationale Idee wurde korrigiert un MIıt „Menschensohn“
und Leiden verbunden CrSt durch dıe Urgemeinde (SO schon Wellhausen, Jere-
m1as, 653 ff.) (162 Lit.-Übersicht). Mıt den Zeloten hatte Jesus nıchts
(un, Sımon un: Mt 1 9 5 14 BıdCetaı ‚wırd ekämp die Tempel-
reinıgung 1St eher prophetische Gleichnishandlung tür die Heıiden nach s
(gegen Jeremias). Der Eınzug WAar nıcht messianisch, hätten die KOomer sotort
eingegriffen (gegen Taylor un: Kümmel); KL 15—6 1St ach Zach 9
eingefügt. „Werke des Messıas“ (Mt Z 1St christliche Deutung. Q Za 29b

Jesus weıst jede Hoffnung autf ein Messiasreich zurück, gebietet Schweigen. In
den Versuchungen lehnt rdische Weltherrschaft ab Anklage un: ntwort 1MmM
Prozeß Mk 14, Par. sınd gepragt VO  — der Verkündigung, namentliıch VO Weıs-
sagungsbeweis, un: können 1m Wortlaut nıcht mehr festgestellt werden.
1—20 1St „Könıg“ enttaltet VOIN der UrgemeindeD

In der aäaltesten Überlieferung. Wegen Jesu Haltung nd der alschen Anklage
wurde „Messıjas“ zunächst gemieden (gegen Weils, Bultmann, Braun; Gewiefl5.
Do, ann umgeformt: TSLT bei der Parusıe erscheint Jesus königlich VOTLT aller
Welt, Iso 1n Verbindung miıt „Menschensohn“; Zuerst 14, 61 vgl 13 Z
26) Jesus ejaht, auch bei Mrt (gegen Hering, Cullmann, Merx; allerdings ıcht ANI
H  9 Staufter); konnte INa  a} dem Judenvolke Jesus als Messıas verkünden
N spiırıtualisiert); ÜAhnlich Apg D „Erquickung, Wiıederherstellung“ 1St dıe
Heilszeit nach den Wehen Die Weltgerichtsschilderung Mt Z 31—46 „Könıig“ 1St
ohl ZuU eıl tormuliert VO  3 der Urgemeinde und Mt Das „Tausendjährige Reich“
Apk 2 9 4 ff.), der Versuch einer Wiederaufnahme der ursprünglichen rein diesseit1-
geCn Gestalt, habe sıch ıcht durchgesetzt 79—189).
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Der Erhöhte Die Parusıe verzögerte sıch, die ’  Naherwartung erlosch, ber dank
Jesu Auferstehung un der Geisterfahrung betrachteten die hellenistischen Juden
rısten Jesus als den schon nach der Auttahrt „erhöhten“ König ( LL 07 —  Kr . —
anerkannt VOI den Seinen (Phil Z LZ f Röm I 4} Apg Z > 15 53 Kor
15; 250 Kol K 1 Hebr 1 5); jetzt 1St „Messı1as“ XULPLOG.

Der Passıionsbericht kam nıcht AUS der Predigt, sondern der Gottesdienst-
lesung: das untaßbare Leıden wurde Au dem erwıesen als gottgewollt, ber
Leıitidee 1st ıcht die des „Gottesknechts“ „Schweigen“, auch nıcht dıe Sühne-
vorstellung, eher der „Leiıdende Gerechte“; Schweizer. Keıine Christustite]l finden
sıch 1n der Altesten Schicht VO  - Mk un I5 der die Kreuzinschri f} gehört; diese
wırd enttaltet IS, HO „Messı1as“, zunächst als politisch gemieden, gilt Jetzt
als theologisch bedeutsam. Ö, 27 —33 wırd jetzt 1CUu gedeutet: DPetrus versteht
das Leiden nıcht; auch der „Menschensohn“ mu{fß leiden (s 46 Das Bekenntnis

Kor P, S 1St. ohl schon aramäısch 1n der Urgemeıinde geformt ( Jeremi1as,
Kümmel un viele); „nach den Schriften“ „nach Gottes atschluf(®“ 1St alteste
Deutung der Passıon, ann „für unsere Sünden“, TST spater Js DD A1ST erweckt
worden“ (von Gott; perfekt!), und „wurde sichtbar“ (r’h Niphal; nıcht Vısion,

Harnack; nıcht „offenbar“, Miıchaelıs); Iso wurden Sühne und Auf-
erstehung noch 1n Palästina 1n den Passıonsbericht un: Weissagungsbeweis einbezo-
SCH, der Christus- Titel angepaßt ähnlıich Bousset, Cullmann, Dahl Für Paulus
Stellen T UC) Anm Y C Anm ISt ‚, X.DLOTOG““ (Messiaskönig christlich Verstian-
den der VO  - Ott für uns 1n den Tod Getührte un: Erweckte) nıcht 1Ur Eıgenname,
sondern voll Heilsbedeutung. Auch Petr, Hebr, die Reden Apg Z B betonen die
Passıon Christi und deren Schriftgemäßheit —2

Als Eıgenname. Der Messias WAar nach jüdischen Begriften nıcht Wundertäter,
wohl der „neue Moses“. Jesu Taten wurden sicher AaUS christologischem Interesse
überlietert Mt A 1St. 1UN ausdehnbar auf das n Erdenwirken, spater mit
„Gottessohn“ verbunden. b anschliefßend, dem jüdischen „Messıias“
ENISCHCN; Joh hat CS besonders A 35 ff.; V 2 ff.: 20, 31 auch Jo. Iso 1) „Mes-
S1948 fehlte ZUEFST, wurde 1Ur eschatologisch gebraucht, umgepragt ZU „Er-
höhten“, 4) miıt der Passion verbunden, erweıtert und Eıgenname. Doch al das
sol] 1LUFr eın Versuch se1nN, die Modifikationen erfassen 218—225).

Exkurs 111 analysiert Ö, 2 —82 Kern sınd Petr:ı Bekenntnis S, 79bh und die
Abweisung jeder dıesseit1g-politischen Auffassung (8S, dl die Gemeinde hat ann
den Messiastitel umgeformt (Schulgespräch öy 27b—29) und durch die Leidensweis-
Sagung umgedeutet. Das Schweigegebot Öy 30  —R 1St VON M 9 hat die Szene -
sammengefügt und 1n das Zentrum se1ınes Evangeliums gestellt ——

Exkurs Der „hohepriesterliche Messias“ (Tat 231 Anm R begegnet 1n Zach,
est An Damaskusschrift, Qumran (WwO ber dem königlichen steht!), ber Hebr
„nach der Ordnung des Melchisedek“: Fürbitte Christi schon ROöm S, 34, „Heıiliger
Gottes“ Mk 1n 24; Joh 6) 69; hıeflß schon Elisa als Charismatiker, Moses
Friedrichs Beobachtungen ZTIhZ 53 |1956] 265—311) beweisen nıcht alle (231 bıs
241)

sıeht richtig, daf(ß Jesus alles Politisch-Messianische sorgfältig mied (wıe auch
Joh 6, 1 18, 57 betont); die Anklage deswegen WAar S1'  z  er talsch un die erurtel-
lung ungerecht. Ebenso hat recht, dafß die Gläubigen der Kreuzigung
nächst den Messiastitel mieden, aber, als S1e einmal AUS der Schrift das Leiden als
gottgewollt erkannt hatten, den en Nn1Uun Jesus als den gottgesandten un -gesalb-
ten Heılsmittler (Messıas) erweısen suchten und da 19008  - große Verheißun-
gCH mMit dem Könıigtum verknüpft) Der Inhalt des Tıtels wurde VO  - selbst an-
delt Jesu Persönlichkeit bestimmte die Christologie, nıcht die Tiıtel ihn Nun wurde
auch 1n der Passıon Jesu Königtum herausgestellt: 1n Anklage und nNntwort VOTr dem
Hohen Rart und Pilatus, Verspottung durch Soldaten und Herodes, Schächer und
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Hohepriester, Kreuzestitel. Das Tausendjährige eiıch Apk 20, 1St allerdings wohl
bildlich, Ffreilich schwier1g.

Davidssohn

Wenn auch die Stammbiäiume ıcht in allem einzelnen echt sınd (Lit 74° Anm 1:
ann doch Jesu davidische Herkunft nıcht bestritten werden. Dıe altere Ira-

dıiti0n. Eschatologisch siınd die Hoffnung auf Wiedererrichtung der Herrschaft, dıe
Perioden 3mal 7mal Mt jn das Benedictus, das siegelöffnende Lamm un
der „Wurzelsprofß“ Apk 5‚ (vgl Qumranfunde) „Gottessohn“ 1, 32 1St adop-
tianisch, dagegen 1, 35 durch wunderbare Zeugung 2—2

Im hellenistischen Judenchristentum. Röm 1 (Traditionsstück): „eingesetzZt
Za Sohne Gottes (nıcht physisch, sondern VWürde, Funktion, DPs Z ın Macht in
der himmlischen Sphare%, 1mM Bereich göttliıcher Kraft (mıt Schweıizer, Kuß, Bo1s-
mard; Adoption un Messiasıuthronisation tallen zusammen) „se1it der Auterste-
hung“ Wende VO  3 Niedrigkeit ZUC Hoheıt: die Amtsübernahme wird ent-escha-
tologısıert; das 1St ein Umbruch gegenüber Palästina, doi noch ıcht Präiexistenz W 1€e
Phıiıl Dieselbe Zwei-Stufen-Christologie auch Z der Davidssohn 1St nach
Auferstehung und Erhöhung auch Messıas-Kyrı10s. In der Blindenbitte 10 48 1St
Jesu historisches Wunderwirken (Palästinatradıtion) noch Vorstute seıner Mess1as-
herrlichkeit. 1149% „der da kommt“ ( Jesus; Ps 118, 26) 1St als Davidssohn
auch König: iırdisch vorläufig, VO!] himmlischen Messiaskönigtum her, nıcht politisch
Ww1e Za D und wırd offenbar (mıit Wrede; ıcht „Verborgenheıt“, Schniewıind,
Lohmeyer, Cranfıield) —_>

In den Vorgeschichten. 1St alt, doch nıcht palästinisch, außer Z } ob
ursprünglıch hebräisch? (272 Anm LICYS c5 enttaltet „Bethlehem“ und die Haeils-
otschaft. ZeOtNP 1STt vielleicht „Richter“ (Rı 3, Z „Christos-Kyrıo0s“ 1St ohl Deu-
Lung des Mt hebt die Erwählungen 1m Stammbaum hervor und die rechtliche
Davidssohnschaft durch Joseph 1, DO— E Jesus 1St Gottessohn durch besondere
Empfängnis, Gottes Schöpfermacht; die bisher eschatologisch-messianischen Titel
„grofß“, Sohn des Höchsten“, „Thronerbe Davids“, „König 1n Ewigkeit“ werden
übertragen auf den irdischen; ber nıcht physische Gottessohnschaft, keinesfalls
hellenistischer Mythos. Mt 2, ı E / Herodes und Mı 1St wohl Erweıterung des
Ursprünglichen Z Ob—10 i< —

Dem Rezensenten scheint: 1 372 1sSt mehr Vorbereitung VO:  3 L 35 als
1n Spannung A die Königswürde („Gottessohnschaft“) wird dem wunderbar
Gezeugten übertragen werden. bildet MI1t eiıne Einheıt, un 1n Palästina
hatte INan doch diesen Dıngen her Interesse als außerhalb, zumal den helle-
nıstischen Mythos cehr richtig ausschliefßt (vgl jetzt den Kindheitsgeschichten

Vögtle 1} BıbIZ Q  Ö  8 11964] 45—958; M Kramer 1n * Biblica 45 [1964] 1—50)

Gottessohn

Voraussetzungen. Wıe „Messı1as“, „Davıds-“, „Menschensohn“, „Kyrios“
nächst den Wiederkommenden bezeichnen, 1St auch „Gottessohn“ Messiaskön1g
vgl Flor i - nıcht ath Hen, Esr) nıcht sofort mıiıt der Auferstehung VECI-»=

bunden, W 1e Weıiß, Bultmann, Kümmel, Schweizer, Braun wollen
Für den Wiederkommenden und Erhöhten. Die Frage Messıas Gottessohn

(Mk 14, 62) nımmt Jesus A ber erklärt sıe durch „Menschensohn“ : eschatologisch
wırd eingesetzt als Heilsbringer; auch Mt 26, bedeutet „Du es soviel wIıe
Ja, enn tür Mrt 1STt schon der rdische esus Messıas und Gottessohn; unterschei-
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det: Messias werde ıch als Erhöhter se1ın, Géttessohn bın iıch Ja Thess 1 1StJesus Retter als der apokalyptische Weltenrichter; ber CS wurde umgeformt: 1Stder Erhöhte, adoptiert und iın seın hıimmlisches Amt eingesetzt W 1e AÄpg I 3 $Hebr 1 DPs Z Manchmal 1St Gottessohn bei Paulus umfassender Würdetite]Christi

Im hellenistischen udenchristentum. Schon 1n Palästina galt Jesus als der
CUS Mose un Wundertäter, besonders 1n Dämonenaustreibungen: „Der Heılige,Sohn des Höchsten“ (Mk I 2 9 D Z „durch Gottes Fınger, Geıist“ (Lk 11, Mt 12263 doch Verkoppelung MmMIıt „Gottessohn“ ware unmöglıch SCWSecn ber 1n derDiaspora wurde bereits als der Erhöhte un! himmlische Gottessohn angesehen,und schon die Juden hatten die atl Geistesmänner den HeL0L V OOTOL gleichge-5. 296 Anm wırd D analysiert, 298 Anm Y 22—30, 299Anm 3 28 pPar. (ursprünglıch wohl nachösterliche Prophetie). In der Taufewırd Jesus der Heılige Geist für ständig verliehen, wırd eingesetzt als „Mess1as-Gottessohn“ (Adoption, nıcht mehr königlich); 1nn der Versuchung: Geıistesmacht1St 1Ur 1m Gehorsam üben. 1, 26 se1l sıcher nıcht altpalästinisch (1 QSa IaM Sast LUr Adoption), enn Vokabular nach LA besonders Js 7, TAODEVOC'alma; Vorstellung eiıner Zeugung ohne Mann se1 1Ur 1M hellenistischenJudentum nachweisbar: das spatere Judenchristentum habe sS1e leiıdenschaftlichabgelehnt (Dıbelius); „Davıdsthron“ ISt spirıtualisiert: also: „Gottessohn“ durch
Geistesmacht, Erwählung, Aussonderung N physisch)

Im Heidenchristentum. In der Verklärung (Mk DE Lıt. 310 Anm 1Stdie Metamorphose hellenistisch: Jesus äßt seın yöttlıches Wesen sıchtbar werden
(ähnlıd in Mysterıien- un!: Zaubertexten), auch Kor 1 9 44; Röm Ö, Phıl 3,ZI Joh d Z mehr noch Kor Z Die Kraftübertragung 55 30 1St 1LLUr
mangelhafter Ausdruck des Christologischen. Dıie Sturmstillung (Mk 4, 39) 1st ohl
zunächst charısmatische Beschwörung (6, 48), Epiphanie Mt 14, 33 Hıer 1St C1-
hafte Gottessohnschaft VOrFauSgeSETZT, zunächst als Geistdurchdringung VO  3 der 'Tauteher, spater als naturgemäße Veranlagung durch Jungfräuliche Zeugung un Prä-
existenz (317 Anm Bienecks Methode und Cullmann). „Präexistenz“ erwuchs
1n der hellenistischen Gemeinde 1n Anknüpfung die „Weıisheit“; Übergang WAar
„Sendung“ (Beauftragung) Gal 4, 4} Röm S, 3: Phil 2’ 6; Z 6) Joh oft)S1ie richtet sıch allen Doketismus, in Anlehnung Denkformen der Umwelt,ber 1n eigener Gestaltung als eın Versuch, der Wiırklichkeit der Offenbarung gerechtwerden. Be1 und 1St für wesensmäfßige Gottessohnscha f mafßgebend die
Eınsetzung und Geistdurchdringung bei der Taufe (Lk d nıcht physische Gottes-
sohnschaft), beı Mt und Joh 1St diese begründet 1n Geburt bzw. Präexistenz (309 bıs
51

„Der Sohn“. Diese Bezeichnung 1St unterscheiden von „Gottessohn“. „Abba“(Kındersprache) WAar sıcher Jesu Redeweise („unser 1M Hımmel“ 1sSt Mt-Zusatz AaUus
Jüdıscher Liturgie), doch ISt öfter, besonders bei Mt, sekundär. Es bleibt Mt 11,
Z (hellenistisch nach Norden A.9 Kümmel, Wilkens); „übergeben“, ıcht
11Ur Lehren übergeben, sondern „alles“; gegense1it1ge Erkenntnis: 1St uch griechischmöglich; Offenbarung 1Ur durch den Sohn nı hellenistische Schau) Der Sohn 1St
dem Vater völlig untergeordnet, ber repräasentiert ıhn un! hat einzıgartıge Voll-
macht: das pafst War ZuLt ZUr Menschensohnchristologie, ber dort wırd „ Vater“
nıcht verwendet. Auch die Messianologie ISt ohl ıcht die „Meın Sohn“
heißt s WAar bei Taufe und Verklärung, auch enthält die Messiaswürde Vollmacht,ber betont weder Offenbarung noch Bındung den Vater. Iso 1St „der Sohn“
vornehmlich erschließen Aaus Abba“ (Bıeneck, Cullmann) un: eigenständiıge Kon-
zeption der Urgemeıinde W 1e€e „der Lehrer“, „der Herr“. Im Johannesevangeliumheißt sehr oft „der Vater“, „der Sohn“ (verschmolzen mit „Gottessohn“); allein
vermuittelt die Erkenntnis des Vaters. AÄhnlich 1St in Hbr „der Sohn“ Gottessohn.
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Mt 28, 18 spricht dıe acht des Erhöhten aus, 28, steht neben dem Vater und dem
Sohn noch der Heılıige Geist. Das vielschichtige Materıal darf INa  $ nıcht nıvellieren
319—3353).

Exkurs Die Verklärung (Mk D 2—8) Sıe 1St zentral und gebildet 4U5 alteren
(„weiße Kleider“: entscheidende Verwandlung) un Jüngeren Teilen: Strahlen des
Gesichts (Mt, Lk), Moses, Elias Jesus wırd als eschatologischer Prophet den hımm-
lischen gleichgestellt; Wolkenstimme „Meın Sohn“ (hellenistisch wesenhaftter Sohn,
doch ursprünglıch palästinısch ohl 1UL?! abdi, Is 4 9 1‚ Dt 18, I5 nıcht Königsvor--
stellung). Taufe 1 9—11) endzeitlich: die Heılszeit bricht d der „Gottes-
knecht“ W 1e€e 1m VO) Heıiligen Geist ergriffen, kann 1ın Vollmacht seın Wort un
Werk verrichten. Hellenistisch wurde das zurückgedrängt durch „Gottessohn“ (Ps
Z7) un den Geist „leibhaftıg“ Dıie Versuchung (Mk I L3 iSt. verstehen Aus

apokalyptischer Tradıtion und dem eschatologischen Kampf 7zwıschen Ott und
Satan 34—

Rückblick Die älteste, palästinısche Christologze 1sSt zunächst eschato-
logisch: esus ISt der kommende Menschensohn, der wiedererwartete Herr, der end-
eitlich Zzu Messıas Einzusetzende die „Erhöhung“ wırd erst vorbereıitet durch
Geisterfahrung als Anbruch des Endes) Dann heißt auch der irdische. Jesus
„Meıster“, AHLert s auch Menschensohn, Sohn, Lehrer un: Wundertäter (ähnlich den
atl Charismatikern), der MHMEUE Mose. Er 1St leidender Messtas „nach der
Schrift“ nach (Sottes Wıiıllen als „Könıg der Juden“ gekreuz1gt. Er Silt als
stellvertretend sühnend nach den Abendmahlsworten und Is M „Menschensohn hın-
vegeben Die Auferstehung zuurde mi1t dem Leiden mverbunden ( Kor 1:5%
f Das hellenistische Judenchristentum sieht dem Eindruck der Paru-

sıeverzögerung esus schon Jjetzt als Erhöhten wirkend, als Kyrıios eingesetzt (Ps T
Kulte), geisterfüllt; als Davıdssohn un durch Jungfrauengeburt geworden.
IIT Das Heidenchristentum nın ıh VOI allem Kyrios (1m Gegensatz zu Kaiıser
und den Mysterıen) als Weltherrscher; sieht ıhn als präexıistent un inkarnıert
(gegen Doketismus) (347—50).

hat recht: Gottessohn zunächst besagt Auserwählung, Annahme (Adoption)
Z (Messias-)Könıi1g; das dürfte sicher se1in AZUS Ps 2! J (88), Sam vgl

de Fraıne, L’aspect religieux de 1a Royaute Israelite 1954, 273—276; Van lersel,
Der Sohn 83 heilsgeschichtlich, doch nıcht adoptianisch wıe bei den Ebioniten).
die Gottessohnschaft nıcht doch schon VO  3 der Urgemeinde miıt der Auferstehung
ANZESETZT bzw als bestätigt angesehen wurde, ware  a ach dem Obigen überprüfen;
auch Tauft- un Verklärungsgeschichte selbst mit abdi weısen in diese Richtung.
Die Begabung mMIt dem Heiligen Geist für ständig 1n der Taute wird VO  - Zzut
betont; ber 1St Geistdurchdringung schon mafßgebend für wesenhafte Gottessohn-
schaft? Da{iß die Vorstellung einer Zeugung ohne Mann 1Ur 1mM hellenıistischen uden-
Iu  3 nachweısbar 1St, chliefßt die Vorstellung un: das Faktum für Palästina nıcht
unbedingt Uus. Eın Strahlen findet sich auch beı Moses (Ex ,  > braucht Iso
ıcht hellenistisch senıin. Präiexistenz „Versuch, der Wirklichkeit der Oftenba-
LUuNng gerecht werden“ 1St gut ZESART; das oilt eigentliıch VO  j der SaNzCh
Christologie der Urkirche, Ja V O]  _ aller Theologıie. Da Mt 11, das „Übergeben“
wirklich alles meınt, 1St gut erkannt. Statt „untergeordnet“ vielleicht besser: völlıg
abhängig VO!] Vater.

Anhang: Der eschatologische Prophet
Die Erwartung 1m Spätjudentum Zing nach Verschwinden der Propheten auf Elia

der einen Mannn W1C Mose (Dt ö 1596 der bed (Dr-Is) 1STt ohl indiviıduell,
Prophet, nıcht König (Lıit 357 Anm 2_) 358 Anm 1—6) behandelt noch
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Welbelat. Koester
die Unruhestifter, en Ta’eb, Rabbinenansıichten, Prophetensalbung un -morde,den „Lehrer der Gerechtigkeit“; den Täuter als endzeitlichen lıa (351—380
Jesus als den 5 Mose“ iın Apg (vorlukanısche Mosetypologie); Apg d

bıs 26; 24, 13—35 (alt; erweıtert); als Propheten. Wunder als Prophetenbeglau-
bıgung WwW1e 8’ 11 Par. finden sıch schon Dt L IS yer Z vgl Apg 53 36 eu-
das); 6, 35 Dar (Brotvermehrung); Joh 6, (Manna), doch Jesus wehrt ab
Joh 6, 1 / (Naiım); Wunder w1e die der atl Charısmatiker Mt 11, 2—6
nach Is 29 18; 3557 und der Sınaizeilt als Typos („der kommen co]1“ 1St eın
tester Terminus). Auch Lk 4, 16—30 (Analyse!) 1St „salbte“ NAWA eın 1Ns Pro-
phetenamt. Be1 Joh 7, 40 ff.; 4, 19 ft.; 3! (wunderwirkender Lehrer); D heißt
Jesus „Prophet“. Be1 Mt entsprechen die Reden den Büchern Mose; Jesus bringt
dıie C Tora 1n den Antithesen, auch Mt Z 8 — 1 ( (Kathedra); den Selig-
zeıten Wehe vgl Dt 28; Jesu Jugend 1St W 1 die des Mose (Mt 2’ 13—23
enttaltet Dt 18, ıIn ÄApg S 12—206, den Mose-Typos in Apg Joh wendet dıe
Erwartung des endzeıtlichen Propheten autf Jesu Verhältnis Zu Parakleten
380—404).

Abschließend um Ganzen

Käasemanns Urteıl, das Werk se1l „die ntl Christologie unNnserer gegenwärtigen
deutschen kritischen Forschung“ (sıehe Anm Z) scheint mır, wörtlich S  MM  9
ıcht übertrieben, W1e Bartsch un Kee ( JournBiblLit 11964] 19Z) meınen. Es 1st
wiırkliıch souverane Zusammenfassung, besonnene Beurteilung, geschickte Sıchtung
der vielen Entwicklungsmotive un verschlungenen Fäden, selbständige Weiterfüh-
runs der gegenwärtıigen Forschung;; allerdings 1St die Forschung selbst Ja noch nıcht
abgeschlossen, un das Bild ware durch stärkere Auswertung VO  3 Paulus, Johannes
USW. wesentlich erganzen. INa  3 die KXUPLOTNG beginnen äßt mıiıt der Parusıe
der schon miıt der Auferstehung, ist WAar 1mM Grunde eın großer Unterschied.
ber W1e Jesu Tod un: Erweckung Kern und zugleich Gipftel aller Evangelıen 1St,

hat die Botschaft VO Gekreuzigten und Erweckten die Weit erobert Kor i Z
T3 4 der Glaube ıhn die Welt überwunden (1 Joh 5 4—6) AIl diese Tıtel
Menschensohn USW., bezeichnen nıcht einen großen Ethiker, Weisheitslehrer, sondern
en Srertn” den der Gläubige sıch hin.gibt Eph 4, d den Stammvater eınes

Volkes, einer Menschheit, 1n den eingefügt wırd Gal Y Zn ROöm 6, 3  %
ın dem ebt Gal Z 208 Joh 15 H.ıs Buch zeigt, welche Anstrengung die
Urkirche machte, VO' Jesus VO]  - Nazareth ıcht ULr Sprüche, Gleichnisse, Ge-
S  N:  ten weiterzuerzählen, sondern seine Heilsbedeutung für „dıe Vielen“ und se1in
eın einıgermaßen auszudrücken miıt den verfügbaren Kategorien. Es zeıgt, w1e
unvollkommen diese Christologie bleiben mußte, WwW1e die üblichen Hoheitstitel eınen
Sanz inn erhielten durch jene einzigartıge Persönlichkeit, die alle Kategorien
SPICHNST vgl Taylor, Names 71) Al Reden VO] Göttlichen bleibt eın Stam-
meln, selbst noch die Formel VO  _ Chalkedon.

Somıit 1St das, W A4s WIr 1n den Synoptikern haben, auch in M 9 schon „Theologie“,
besser Verkündigung, Lehre der Kirche; 1St „Überlieferung, Tradıtion“ nıcht 1Ur
als Weıtersagen, sondern Deutung dieses Lebens un Sterbens wohl miıt
ollmacht, enn WwW1€e könnte S1e als „Gottes Wort“ angeboten und Glaube
Oft dafür verlangt werden? Es 1St Iso schon VOTr un: 1ın den Schriften des
eLtwaAas W1e eın „kirchliches Lehramt“ der Arbeit: gab nıe eine „sola scrıiptura“
SOZUSagen als Diktat des Heıilıgen Geıistes, ohn-kirchlichen, treı schwebenden Weck-
rut ZU Glauben. Nıcht eın abstraktes Evangelium wırd verkündet, sondern die
Kırche hat diese Heılsbotscha f} geformt; 1in des Paulus un Johannes Deutung des
Heıilstodes Jesu wırd das noch 1e] greifbarer als 1n den Evangelıen. Und Petrus,
Paulus, Johannes USW. verkünden diese Botschaft H.s Geschichte des Werdens und
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der Entwicklung der christologischen Hoheitstitel ISt der überzeugende Tatsachenbe-
WEeIlS für die Exıstenz eines vollmächtigen kirchlichen Lehramtes 1n der Urkirche.

Hınter dieser sorgfältigen und sauberen Untersuchung taucht 1U eiıne Reihe
VOINl Fragen auf, die die Grundlagen des christlichen Glaubens un: jeder „Kırche“
berühren un eben 1mM Miıttelpunkt der Dıskussion stehen: Wer ın der Urgemeinde
un den hellenıistischen Gemeinden hatte die Vollmacht, diese Hoheitstitel auf den
Menschen esus VO]1  3 Nazareth übertragen, ıh Weltenrichter un -herrn 11C11-

nen und als Gottessohn anzubeten? (Diıe VO  3 Namenlosen geschaffene „Gemeinde-
theologie“ der liberalen Schule nımmt Ja wohl nıemand mehr an.) Gewiß haben die
urchristlichen Propheten eine Rolle gespielt: S1e n und warnen (Apg L3; p,G
0S 28 vielleicht Mt 1 9 296 13 U, a} erhalten Offenbarungen Kor 14,
26) nıcht Inspiration einem Gebet Jesus, einer Anrufung miıt
einem Hoheitstitel? Allerdings unterliegen S1€e der Kritik (14, 29) Und wenn Pau-
lus 1n einer Frage W1e der se1ines gesetzesfreien Evangelıums die Zustimmung der
„Maßgebenden“, der „Säulen“ 1n Jerusalem, des akobus, Kephas und Johannes,
sucht Gal Z 2f.); wird diesen erst recht die Deutung der Person Jesu Herzen
gelegen aben, der der Inhalt ihres Lebens un: iıhrer Augen- un: Ohrenzeu-
genpredigt War des Kephas Auffassung War kaum Sanz ohne Einflufß auf dıe Theo-
logıe se1ines „Sohnes“ un: „Dolmetschen“ Markus. Der Eindruck der Persönlichkeit
Jesu und seiner Auferstehung un das inspiratorische Pneuma (Jo 14, 26; 16, 13)
sınd wohl noch stärker 1n Rechnung tellen als die 421L0L XO pOTOL tür die Ent-
wicklung Z „Hochchristologie“, W1e Styler S1e nn (NTSt [1964|
402e Und annn folgt die Frage vgl KAsemann 51 un AÄsmussen, Warum
noch lutherische Kırche?, 1949, 27) Wer ıst heute Iräger der kirchlichen Lehrtradt-
HON Wer kann heute mMi1t Vollmacht entscheiden ber Berechtigung un ınn dieser
Hoheitstitel („Gottessohn“ ın der Formel VO  — Amsterdam)? Kann die Kırche auch
dem Europa und Asıen VO]  - heute noch Jesus verkünden als den ‚Herfrn“”, dem
jeder tellung nehmen mufß, VO!  3 dem das ew1ige chicksal jedes einzelnen abhängt?
Hıs Buch hat Iso iıcht 11LUT „historischen“ Wert, sondern führt mıtten hıneın 1n dıe
Lebensfragen, die die Christenheit auf der ganzech Linıe bewegen. Nach allem
1St Cr klar, da{lß ıne Durcharbeitung dieses Buches nıcht 1Ur dem Exegeten, sondern
auch dem Fundamentaltheologen, dem Dogmatiker un auch dem Seelsorger reichen
Gewıinn bringen wiırd, auch wWwenn nıcht mMit en Einzelheıiten übereinstimmt.
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